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Zusammenfassung

Das zentrale Ziel des Forschungsprojektes KOGGE ist es, konzep-
tionelle und planerische Grundlagen zu erarbeiten, um die öko-
logische Entwicklung der urbanen Gewässer mit den Nutzungs-
ansprüchen einer Stadtgesellschaft in Übereinstimmung zu brin-
gen. Beispielgebiet ist die Hansestadt Rostock mit ihren eng ver-
netzten wasserwirtschaftlichen Systemen. Die Zusammenarbeit 
verschiedener Arbeitsgruppen der Universität Rostock mit allen 
maßgebenden wasserwirtschaftlichen Akteuren von Stadt und 
Umland soll schließlich in einem stadtübergreifenden Gewäs-
serentwicklungskonzept münden. Der Beitrag erläutert das me-
thodische Vorgehen und stellt erste Projektergebnisse vor.
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Abstract

Integral Development of Water Bodies at the Level 
of a Large City – The KOGGE Project

The central aim of the KOGGE Project is to elaborate conceptu-
al and planning principles in order to harmonise the ecological 
development of urban waters with the usage demands of an ur-
ban society. Exemplary area is the Hanseatic city of Rostock with 
its closely networked water management systems. The collabo-
ration of various working groups of the Rostock University with 
all leading water management actors from the city and urban 
hinterland is eventually to flow into a city-wide water body de-
velopment concept. The article explains the methodical proce-
dure and presents first project results.

Key words: KOGGE, Rostock, urban waters, concept for the develop-
ment of waters, urban drainage, trench system

Integrale Gewässerentwicklung auf  
der Ebene einer Großstadt
Das Projekt KOGGE
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1 Veranlassung und Zielstellung des Projekts

Die Situation in urban geprägten Räumen des Norddeutschen 
Tieflands ist durch eine enge Vernetzung weitgehend natürli-
cher und anthropogener wasserwirtschaftlicher Systeme ge-
kennzeichnet. Viele kleinere natürliche Fließgewässer und Gra-
bensysteme sowie Standgewässer (Sölle, Teiche, Seen), aber 
auch Feuchtgebiete prägen das wasserwirtschaftliche System. 
In Verbindung mit geringem Geländegefälle, hohen Grundwas-
serständen und dem vorherrschenden Trennsystem ergibt sich 
über das gesamte Stadtgebiet ein eng verzahntes wasserwirt-
schaftliches System.

Die Hansestadt Rostock ist hierfür ein charakteristisches 
Beispiel. Die Stadt liegt an der Unterwarnow und wird durch 
200 kleinere Fließgewässer entwässert, deren Einzugsgebiete 
zum Teil weit in das vorwiegend landwirtschaftlich geprägte 
Umland reichen (Abbildung 1, Tabelle 1). Das Relief ist flach 
und führt zu einer ungünstigen natürlichen Vorflut. Viele Ge-
wässer sind infolge der Urbanität durch künstliche Querprofi-
le, Begradigungen, technische Uferbefestigungen und Durch-
gängigkeitshindernisse gekennzeichnet. Das Stadtzentrum 
wird im Mischsystem entwässert, die ausgedehnten Vororte, 
und damit der Großteil der Stadtfläche, im Trennsystem. Mehr Abb. 1: Projektgebiet von KOGGE

als 200 Niederschlagswassereinleitungen verursachen unter-
schiedliche hydraulische und stoffliche Belastungen für die Ge-
wässer. Der ökologische Zustand der meisten Gewässer ist 
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nicht bekannt, da sie aufgrund ihrer Größe nicht WRRL-be-
richtspflichtig sind. Die Kanalisation ist insbesondere im misch-
wasserführenden Innenstadtbereich aufgrund kontinuierlicher 
Nachverdichtung partiell an der Bemessungsgrenze. Gleiches 
gilt für einige Fließgewässerabschnitte, wobei die hydraulische 
Bewertung hier ungleich schwieriger ist. Die Funktion der Ge-
wässer als Erlebnis- und Erholungsraum ist sehr unterschied-
lich und reicht von parkartigen grünen Oasen bis zu vollstän-
dig verbauten oder verrohrten technischen Anlagen.

Das zentrale Projektziel des vom BMBF geförderten Pro-
jekts KOGGE ist es, diese Herausforderungen aufzugreifen 
und am Beispiel der Hansestadt Rostock konzeptionelle und 
planerische Grundlagen zu erarbeiten, um die ökologische 
Entwicklung der urbanen Gewässer mit den Nutzungsan-
sprüchen der Stadtgesellschaft in Übereinstimmung zu brin-
gen.

2 Methodischer Ansatz und erste Ergebnisse

2.1 Übergeordneter Projektansatz

Um das Ziel einer integralen Gewässerentwicklung zu errei-
chen, arbeiten in KOGGE alle maßgeblichen wasserwirtschaft-
lichen Akteure zusammen und werden dabei von universitären 
und privatwirtschaftlichen Forschungseinrichtungen unter-
stützt (Tabelle 2).

Zu Beginn des Projektes wurden alle nutzbaren Datenbe-
stände recherchiert und über eine gemeinsam nutzbare web-
basierte Geodateninfrastruktur zugänglich gemacht. Alle im 
Projekt zusätzlich erhobenen, modellierten oder abgeleiteten 
Daten werden ebenfalls in diese eingespeist. Das erste große 
Projektziel ist eine fundierte Zustands- und Defizitanalyse. Da-
bei wird in KOGGE der Gewässerzustand funktional in drei 
Hauptdimensionen bewertet:

●● Hydraulische Funktion (Entwässerungsfunktion, Hochwas-
serschutz) 

●● Ökologische Funktion 
●● Sozio-kulturelle Funktion für die Stadtgesellschaft 

Für die Bewertung dieser drei Funktionen wurden zunächst 
Methoden entwickelt, um einerseits die gewünschte Funktio-
nalität zu definieren und andererseits die Erfüllung bzw. Ab-
weichung von dieser Zielvorgabe zu quantifizieren. Die entwi-
ckelten Bewertungsansätze werden stadtübergreifend auf alle 
Gewässer und das technische Entwässerungssystem angewen-
det, so dass eine flächendeckende Bewertung des IST-Zustan-
des für alle drei Funktionsbereiche vorliegt.

Ein- 
wohner

Gesamt- 
fläche

# Fließ- 
gewässer

km Fließ- 
gewässer

# Stand- 
gewässer

# Feucht- 
biotope

Länge 
RW-Netz

Länge  
MW-Netz

202 000 181 km² 200
196 

davon 39 
verrohrt

138 270 430 km 150 km

Tabelle 1: Kennwerte der Modellregion Rostock

Partner Rolle im Projekt
Universität Rostock

Professur Wasserwirtschaft

Professur Geodäsie und Geoinformatilk

Professur Hydrologie und Meteorologie

Partner, Koordinator

Partner

Partner
biota – Institut für ökologische Forschung und Planung GmbH Partner
Eurawasser Nord GmbH Partner (Betreiber Abwassersystem)
WBV „Untere Warnow-Küste“ Partner (Unterhaltungspflichtiger der Fließ- und Standgewässer)
Hansestadt Rostock Assoziierter Partner (Untere Wasserbehörde, Stadtplanung)
Staatliches Amt für Landwirtschaft und  
Umwelt Mittleres Mecklenburg

Assoziierter Partner (zuständige Wasserbehörde für WRRL 
berichtspflichtige Gewässer)

Landesamt für Umwelt, Naturschutz und Geologie Assoziierter Partner
Warnow-Wasser- und Abwasserverband Assoziierter Partner (Aufgabenträger für Trink- und Abwasser 

im Projektgebiet)

Tabelle 2: KOGGE-Projektkonsortium

Abb. 2: Vereinfachter Arbeitsplan im Projekt KOGGE
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Das darauf aufbauende strategische Gewässerentwicklungs-
konzept soll den grundsätzlichen Handlungsbedarf und poten-
ziell geeignete Maßnahmen zur Zustandsverbesserung detail-
liert ausweisen.

Für ausgewählte Gewässerabschnitte bzw. Stadtteile sollen 
die ermittelten Handlungsoptionen beispielhaft planerisch ver-
tieft werden. Parallel stimmen sich die Partner darüber ab, wie 
das entwickelte Gewässerkonzept bestmöglich sektoral veran-
kert werden kann.

2.2 Zustands- und Defizitanalyse

2.2.1 Gewässer- und Feuchtgebietskataster

Als Grundlage für die integrale Darstellung und Bewertung des 
erhobenen Zustandes wurde ein digitales Gewässer- und 
Feuchtgebietskataster (GFK) entworfen [1], welche folgende 
Grundstrukturen beinhaltet:

●● Geometrien (Fließgewässerverlauf, Kanalnetz, verrohrte 
Gewässer Standgewässerpolygone, Feuchtgebietspolygone) 

●● Primäre Attributdaten (ID, Gebiets-/Gewässerkennzahl, 
geografische Namen, Bezeichnungen/ID nach verbandli-
chen Daten, Längen, Flächeninhalte, Datenquellen) 

●● Sekundäre Attribut-/Sachdaten (alle ermittelten, verknüpf-
ten Geoinformationen, Kartierdaten, Modellergebnisse) 

Um eine differenzierte Bewertung und Maßnahmenentwick-
lung ermöglichen, sind im GFK alle Gewässer äquidistant in 
50 m-Abschnitte segmentiert. Alle bewertungsrelevanten Hin-
tergrundinformationen als auch die Ergebnisse der Erhebun-
gen, Modellierungen etc. sind im GFK abgelegt.

2.2.2 Entwässerungsfunktion

Bei der Analyse der urbanen Entwässerungssituation ist eine 
integrale Betrachtung aller Teilsysteme und ihrer Wechselwir-
kungen erforderlich [2]. Dabei hat sich der Ansatz eines gestuf-
ten Risikomanagements und die Definition differenzierter 
Schutzniveaus aus dem Schadenspotenzial durchgesetzt [3-5]. 
Für eine differenzierte Bewertung der Entwässerungsfunktion 
und der resultierenden hydraulischen Belastung der Gewässer 
werden deshalb (parallel zu KOGGE) gegenwärtig normen- 
und sachgerechte (schutzgutabhängige) Wiederkehrintervalle 
für Überstau- und Überflutungsereignisse für die Hansestadt 
definiert und flächenscharf kartiert.

Gerade gefällearme Trennsysteme mit zahlreichen Nieder-
schlagswassereinleitungen aus dem Kanalnetz in die urbanen 
Fließgewässer erfordern infolge möglicher Interaktionen eine 
integrierte hydraulische Modellierung beider Teilsysteme. Das 
Projekt KOGGE baut hier auf Arbeiten zu einem „Integrierten 
Entwässerungskonzept“ (INTEK) für die Hansestadt Rostock 
auf [6], in welchem eine hydrologische Gefährdungsbewertung 
bei Extremregen langer Dauerstufen erarbeitet wurde. Zur Be-
wertung der Gewässerbelastung, z. B. nach BWK-M7 [7] und 
des Kanalnetzes [8] sind aber auch Ereignisse geringerer Dau-
erstufen relevant und eine differenzierte Abbildung der Infra-
strukturen zur Siedlungsentwässerung wird erforderlich.

Entsprechend wird in KOGGE ein gekoppeltes hydrologisch-
hydrodynamisches Modell von ländlichem Einzugsgebiet, Sied-
lungsentwässerungssystem und Fließgewässernetz entwickelt. 

Das Kanalnetz wird mit dem bereits vorhandenen Modell in der 
Software MIKE Urban abgebildet. Um den Kalibrierungsauf-
wand weitgehend zu minimieren und gleichzeitig einen höchst 
möglichen funktionalen Zusammenhang zwischen der Flächen-
nutzung und dem Niederschlags-Abfluss-Prozess zu erreichen, 
wurde die N-A-Modellkomponente des Kanalnetzmodells voll-
ständig auf Grundlage einer hochaufgelösten Realnutzungskar-
tierung neu aufgebaut. Den fein differenzierten Flächenkatego-
rien werden charakteristische Parameter für Abflussbildung 
und -konzentration zugewiesen und anschließend die je Ka-
nalknoten angeschlossene Gesamtfläche flächengewichtet ag-
gregiert. Die Methode ist über GIS-Funktionalitäten automati-
siert, so dass simulierte oder reale Nutzungsänderungen in Ein-
zugsgebieten schnell und transparent in das Kanalnetzmodell 
überführt werden können.

Das ländliche Einzugsgebiet wird bis zur Stadtgrenze mit 
dem Einzugsgebietsmodell MIKE SHE abgebildet. Das Modell 
beinhaltet ein differenziertes Wasserhaushaltsmodell sowie 
ein halb-physikalisches Grundwasserschichtmodell und wird 
für alle betrachteten Gewässer neu aufgebaut und kalibriert. 
Beide Modelle speisen das 1D-Fließgewässermodell (MIKE 
11). In Gewässerabschnitten mit potenziellem Rückstau in 
das Kanalnetz werden MIKE Urban und MIKE 11 bilateral ge-
koppelt [9].

Die Hochwassergefährdung wird unter Nutzung des gekop-
pelten Modells und ergänzender GIS-Analysen für verschiedene 
meteorologische Belastungsszenarien bewertet. Für größere 
Wasseraustritte und kritische Infrastruktur im Gebiet kann dies 
fallweise auch eine 2D-Überflutungsmodellierung erfordern.

2.2.3 Gewässermorphologie und soziokulturelle Aspekte

Um die Strukturgüte kleiner urbaner Gewässer einheitlich zur 
kartieren, wurde eine Verfahrensanleitung erarbeitet, geglie-
dert in Unterkategorein

●● Lauf/Profil
●● Sohle 
●● Übergangszone 
●● Ufer 
●● Gewässerumfeld 

Für die soziokulturellen Funktionen der Gewässer wurde in 
Anlehnung an [10] folgende Kategorien bewertet:

●● Sichtbarkeit 
●● Erreichbarkeit 
●● Zugänglichkeit 
●● Eigenart des Gewässers 
●● Aufenthaltsqualität 

Soweit möglich wurden innerhalb der Stadt alle Gewässer 
durch direkte Begehung erfasst. Insbesondere bei den Standge-
wässern erwies sich jedoch eine Luftbildauswertung aufgrund 
begrenzter Zugänglichkeit, aber auch aus methodischen Grün-
den, als zielführender. Insgesamt wurden 217 km Fließgewäs-
ser sowie 388 Standgewässer im Stadtgebiet bewertet.

Abbildung 3 zeigt die Ergebnisse der Erhebung für die un-
tersuchten Fließgewässer. Die Strukturgüte ist sehr heterogen 
und kann sich für ein Gewässer auch sehr kleinräumig ändern 
(z. B. bei Verrohrungen). Immerhin ca. die Hälfte der Gewässer 
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liegt in den Klassen 1 bis 3. Viel Entwicklungspotenzial haben 
die urbanen Gewässer als Erlebnis- und Erholungsraum. Aktu-
ell sind nur ca. 10 % der Gewässer für die Bevölkerung zugäng-
lich und bieten gleichzeitig einen gewässerspezifisch hohen so-
ziokulturellen Wert.

2.2.4 Ökologische Funktion

Über den ökologischen Zustand kleiner urbaner, nicht WRRL-
berichtspflichtiger Gewässer ist wenig bekannt. Innerhalb des 
funktional eng verflochtenen Stadtökosystems, in welchem 
die Natur gewöhnlich in hohem Maße zurückgedrängt ist, ha-
ben sie aber eine besondere ökologische Bedeutung. Nicht 
nur als noch verbliebener Lebensraum für die wassergebun-
dene Flora und Fauna sind gerade die Fließgewässer wichtig, 
sondern aufgrund ihrer biotopverbindenden Wirkung für die 
urbane Biodiversität insgesamt. Für eine integrale Entwick-
lung der urbanen Gewässer ist deshalb die Kenntnis der öko-
logischen Funktionalität der Fließ- und Standgewässer und 
der umliegenden Feuchtgebiete eine Grundvoraussetzung 
(Abbildung 4).

Für die ökologische Bewertung kleiner urbaner Gewässer 
unterhalb der WRRL-Berichtspflicht sowie der urbanen Feucht-
gebiete bedarf es angepasster Bezugsmaßstäbe. Eine bioindika-
tive Erhebung ist grundsätzlich anzustreben. Allerdings ist ein 
Vergleich mit naturnahen Referenzbedingungen [11] wenig 
sinnvoll, da sich Belastungsfreiheit und Urbanität gegenseitig 
ausschließen und die ökologische Funktionalität eines Gewäs-
sers kleinräumig stark variieren kann. Speziell für den urbanen 
Raum wurden verschiedene Ansätze vorgeschlagen [12-15], in 
denen allerdings die Bioindikation eine untergeordnete Rolle 
spielt. Deshalb wird am Beispiel der Gewässer von Rostock ver-
sucht, ein bioindikatives Verfahren für kleine urbane Gewässer 
zu entwickeln, dessen generelle Vorgehensweise in Abbil-
dung 5 schematisch dargestellt ist.

Bei der Erhebung wird zwischen den Gewässerbereichen 
Gewässer, Uferbereich und Umland unterschieden. Für jeden 
Gewässerbereich wurde jeweils nur eine, möglichst aussage-
kräftige und gut bestimmbare bioindikative Gruppe ausge-
wählt (Tabelle 3).

Für die Entwicklung und Erprobung der Methode wurden 
anhand von topographischen und thematischen Karten geeig-

nete Probestellen ausgewählt, die unterschiedlich strukturierte 
Gewässerausprägungen abdecken: insgesamt 59 Gewässer, da-
von 38 Fließ- und 21 Standgewässer.

An den gewählten Gewässern wurden die Arten der jewei-
ligen biodinidaktiven Gruppe nach Standardmethoden be-
stimmt und den ökologischen Kategorien 1 (eurytop) bis 4 (ste-
notop) zugeordnet. Aus den ermittelten ökologischen Katego-
rien und der Gesamtanzahl der Arten wird (analog zum 
„Standorttypieindex“ [16]) ein „Gewässerurbanitätsindex“ 
(Gleichung 1) berechnet:

n

BK
 GUI

n

1i

2
i

  

GUI Gewässerurbanitätsindex
BK   für die jeweilige Art zugeordnete ökologische Bewer-

tungskategorie
n  Anzahl der Taxa
i i-tes Taxon

Abb. 3: Ergebnis der Strukturgütekartierung (links) und der Bewertung der soziokulturellen Aspekte (rechts)

Abb. 4: Beispiele für Gewässer im urbanen Bereich – links: Klos-
tergraben, rechts: Kayenmühlengraben

Bioindikative Gruppe Gewässer Uferbereich Umland
Makrozoobenthos/
Neozoen (Wasser- und 
amphibische Pflanzen)

X

Makrophyten/
Neophyten  
(Wasserwirbellose)

X

Lepidopteren  
(Schmetterlinge)

X

Tabelle 3: Gewählte bioindikative Gruppe je Gewässerbereich
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Das Verfahren wird ausführlich in [17] beschrieben.
Im Weiteren soll versucht werden, flächendeckend für die 

Hansestadt eine mindestens überschlägige ökologische Funkti-
onsschätzung zu ermöglichen. Dafür werden Übertragungs-
techniken mit Hilfe der anderen Zustandsdaten entwickelt, was 
die Prognose von Zielzuständen einschließen soll.

Alle drei Gewässerfunktionen sowie die vereinfachte Hoch-
wasser-Gefährdungsbewertung werden zusammenfassend in 
thematischen Karten dargestellt, welche den Praxispartnern 
zur Verfügung gestellt werden. Der Bewertung zugrunde lie-
gende Primärdaten sind über Klick auf die jeweiligen Gewäs-
sersegmente und Teileinzugsgebiete abrufbar.

2.3 Erarbeitung des Gewässerentwicklungskonzepts

2.3.1 Bewertung des Nutzens von Gewässern

Die Bewertung der Funktionen ist eine wichtige Voraussetzung 
für die spätere Konzeptentwicklung. Gerade für dessen Umset-
zung ist es aber sehr hilfreich, den Nutzen von Gewässern und 
Feuchtgebieten für die Stadtgesellschaft darzustellen. Dabei 
folgt KOGGE – ebenso wie viele Partnerprojekte in REWAM- 
dem Konzept der Ökosystemleistungen [18-20].

2.3.2 Algorithmus der Konzeptentwicklung

Aufgrund des schieren Datenumfangs, der komplexen Wirkung 
von Einflussgrößen und der Vielzahl potenzieller Maßnahmen 
kann ein stadtübergreifendes Entwicklungskonzept mit vertret-
barem Aufwand nur durch weitgehend automatisierbare Algo-
rithmen erreicht werden. Der geplante Ablauf ist in Abbil-
dung 8 dargestellt. Für die drei Hauptfunktionen werden der 
erhobene Ist-Zustand mit dem tatsächlichen Bedarf an der Be-
reitstellung der jeweiligen Funktion verschnitten und ab-
schnitts- und funktionsscharf ein Maßnahmenbedarf identifi-
ziert. Daneben wird ein Maßnahmenkatalog aus vorhandenen 
Quellen mit Kennzahlen zum Anwendungsbereich, der Wir-
kung und dem spezifischen Flächenbedarf sowie der Art der 

Flächeninanspruchnahme aufgebaut. Parallel werden die Flä-
chen im Projektgebiet nach Nutzung, Verfügbarkeit bzw. dem 
Flächenwiderstand kategorisiert. Durch Überlagerung dieser 
Informationen ergibt sich eine Liste möglicher Maßnahmen 
und ihrer Einordnung im Projektgebiet. Die endgültige Maß-
nahmenwahl und Dimensionierung bleibt allerdings eine indi-
viduelle Planungsaufgabe.

Abb. 5: Vorgehensweise bei der Bewertung und Klassifizierung 
von kleinen urbanen Gewässern in der Hansestadt Rostock mittels 
des Gewässerurbanitätsindexes (GUI)

Abb. 6: Beispielhafte Darstellung der Gewässerfunktionen und 
Überstaubewertung in thematischen Karten

Abb. 7: Nutzung des Ökosystemleistungsansatzes von der Funkti-
onsanalyse bis zur Ermittlung und Bewertung von Entwicklungs-
maßnahmen

Abb. 8: Geplanter Algorithmus zur Vorauswahl von Maßnahmen 
zur Gewässerentwicklung
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Das Verfahren wird durch die vergleichende Analyse der 
Ökosystemleistungen ergänzt. Bei Einbeziehung von zusätzli-
chen Ökosystemfunktionen sind auch weitere Nutzungseffekte 
ableitbar (Abbildung 7 und 8). Insbesondere soll der Mehrwert 
möglicher Maßnahmen gegenüber dem Ausgangszustand be-
rechnet werden. Ökosystemleistungen haben damit eine argu-
mentative und priorisierende Funktion und können ggf. auch 
zur direkten Maßnahmenwahl genutzt werden.

2.4 Das Konzept der Entwässerungsleitachsen

Bereits im Vorläufer-Projekt INTEK [6] wurde das Konzept der 
Entwässerungsleitachsen entwickelt. Dies sind Entwässerungs-
korridore, welche geeignet sind, die noch eingebundenen 
Fließgewässer sowie zusätzlich Niederschlagswasser aus dem 
Einzugsgebiet schadlos abzuführen. Diese sollen raumplane-
risch gesichert und möglichst als offene, naturnahe und erleb-
bare Gewässer entwickelt werden. Parallel zu KOGGE wurden 
und werden folgende konkrete Umsetzungsarbeiten umgesetzt 
bzw. Fragestellungen bearbeitet:

●● Identifikation und kartographische Darstellung von Entwäs-
serungsachsen 

●● Hierarchisierung der Entwässerungsachsen nach multifunk-
tionalen Kriterien (insbesondere wasserwirtschaftlich, öko-
logisch, naturschutzfachlich, städtebaulich/raumplane-
risch) 

●● Begründung und Ableitung von hydrologischen bzw. hyd-
raulischen Leistungsanforderungen für gebildete Hauptent-
wässerungsachsen 

●● Modellierung von Hauptentwässerungsachsen im Hinblick 
auf die hydraulische Leistungsfähigkeit der Achsensegmen-

te im Hinblick auf 100-jährliche Überflutungsereignisse 
durch Kopplung von hydrologischem Einzugsgebietsmodell, 
Kanalnetzberechnungsmodell und hydraulischem 2-D-Mo-
dell für die Abflüsse auf der Oberfläche; Ableitung von Vor-
sorge- und Anpassungsmaßnahmen mit Kostenverteilungs-
vorschlägen (Verbände, Kommune) 

2.5 Öffentlichkeitsbeteiligung

Im Rahmen der Öffentlichkeitsbeteiligung erfolgte u. a. bereits 
eine Online-Befragung der Bürger zu Präferenzen für die Ent-
wicklung kleiner urbaner Gewässer und Feuchtgebiete, verbun-
den mit einer Analyse zur Zahlungsbereitschaft für signifikan-
te Verbesserungsmaßnahmen [21]. Auch wenn die soziale 
Struktur der Umfrageteilnehmer nicht repräsentativ ist, zeigte 
sich doch ein großes Interesse der Rostocker Stadtgesellschaft 
an ihren Gewässern. Inzwischen können die Rostocker auch 
über die kommunal bereitgestellte web-app www.klarschiff-hro.
de Hinweise zu Gewässern geben. In den nächsten Monaten 
sollen die Ergebnisse der Zustandsanalyse nutzergerecht auf-
bereitet und der Bevölkerung zugänglich gemacht werden. Im 
letzten Drittel des Projekts ist die Vorstellung und Diskussion 
des entwickelten Konzepts mit der Bevölkerung geplant.

3 Ausblick

Das Projekt hat noch eine Restlaufzeit bis April 2018. Erwar-
tungsgemäß wird innerhalb dieser Zeit zwar ein strategisches 
Gewässerkonzept vorliegen, aber es werden keine gewässerspe-
zifischen Maßnahmen geplant oder gar umgesetzt sein. Es ist 
aber das ausdrückliche Ziel des Konsortiums, den hier beschrit-
tenen Weg gemeinsam fortzusetzen. Dies wird durch die enge 
Zusammenarbeit mit den Akteuren der Hansestadt Rostock, ins-
besondere dem Amt für Umweltschutz erreicht. So werden die 
Maßnahmenempfehlungen aus dem GEK in die kommunale Ge-
wässerausbauplanung übernommen und deren Umsetzung 
durch Verankerung im langfristigen Investitionsrahmen des städ-
tischen Haushalts sichergestellt. Das Amt für Umweltschutz ar-
beitet für die raumplanerische Verankerung der Ergebnisse und 
deren Nutzung für die strategischen Pläne auf sektoraler Ebene 
(z. B. Gewässerentwicklungsplan, Integraler Entwässerungsleit-
plan) eng mit dem Amt für Stadtplanung zusammen. Dies ge-
schieht in drei Maßstabsebenen: der Flächennutzungsplanung, 
im Rahmen der Bebauungsplanverfahren bis hin zu Quartierent-
wicklung. Aktuell wird in der Hansestadt Rostock der Flächen-
nutzungsplan neu aufgestellt. Für die Integration der umwelt- 
und naturschutzfachlichen Belange wird ein Umwelt- und Frei-
raumkonzept erarbeitet, in das die Ergebnisse des Forschungs-
vorhabens KOGGE und des Modells der Entwässerungsleitachsen 
als wesentliche Bestandteile einfließen werden. Diesem Aufstel-
lungsprozess vorgreifend sind in Rostock größere Neuerschlie-
ßungen und weitere Nachverdichtungen in Vorbereitung, die ei-
nen direkten Einfluss auf das bestehende Kanalnetz und mehre-
re Fließgewässer haben. Die in INTEK und KOGGE entwickelten 
Werkzeuge und aufgezeigten Zusammenhänge werden hier be-
reits genutzt und im Rahmen hydrologischer Untersuchungen in 
verbindliche Festsetzungen für die beabsichtigte Bebauung über-
führt, z. B. Regenrückhaltung im Gebiet, Entrohrung von Fließ-
gewässerabschnitten, Gewässerrenaturierungsmaßnahmen im 
Zuge der Eingriffsregelung, Vorgaben zum Regenwassermanage-
ment für den Erschließungsträger. Es ist erklärtes Ziel, die Ergeb-

2. Die Gewässer lückenlos erfassen – Konzepte und Ansätze für 
eine durchgängige Aufnahme und Auswertung von Gewässerei-
genschaften
Autoren: Björn Helm, Stefanie Wiek, Peter Krebs (Dresden), Ralf 
Engels, Michaela Stecking und Friedrich-Wilhelm Bolle (Aachen)

1. Urbane Regenwasserversickerung als Eintragspfad für 
biozide Wirkstoffe in das Grundwasser?
Autoren: Jens Lange (Freiburg), Oliver Olsson (Lüneburg), 
Nicole Jackisch, Thomas Weber (Freiburg), Birte Hensen 
(Lüneburg), Franziska Zieger, Tobias Schuetz (Freiburg) und 
Klaus Kümmerer (Lüneburg)

4. Planungsinstrumente und Bewirtschaftungskonzepte für 
den Wasserhaushalt in Siedlungen
Autoren: Isabel Scherer, Malte Henrichs, Mathias Uhl (Müns-
ter), Tobias Schuetz, Markus Weiler, Kirsten Hackenbroch, 
Florenz König und Tim Freytag (Freiburg)

3. Integrale Gewässerentwicklung auf der Ebene einer Groß-
stadt – Das Projekt KOGGE
Autoren: Jens Tränckner (Rostock), Dietmar Mehl und Volker 
Thiele (Bützow)

Unser Expertentipp

Tagung

16. RegenwasserTage
27. – 28. Juni 2017
in Bad Kissingen
690,00 €/570,00 €**)

DWA-Kommentar 
inklusive DWA-A 138

Planung, Bau und 
Betrieb von Anlagen 
zur Versickerung von 
Niederschlagswasser
August 2008
97 Seiten, A4
ISBN 978-3-940173-76-8
68,00 €/54,40 €*)

Software

Versickerungs-Expert
Berechnung und Planung 
nach DWA-A 138
Version 5.2, 2016
525,00 €/420,00 €*)

*) für fördernde DWA-Mitglieder
**) für DWA-Mitglieder

Unser Expertentipp

Seminar

Entwicklung urbaner 
Fließgewässer
6. September 2017
in Darmstadt
380,00 €/320,00 €**)

DWA-A 100

Leitlinien der integralen 
Siedlungsentwässerung 
(ISiE)
Dezember 2006
43 Seiten, A4
ISBN 978-3-939057-70-3
41,00 €/32,80 €*)

DWA-M 609-2 (Entwurf)

Entwicklung urbaner 
Fließgewässer – Teil 2:
Maßnahmen und 
Beispiele
September 2016
99 Seiten, A4
ISBN 978-3-88721-355-8
82,50 €/66,00 €*)

*) für fördernde DWA-Mitglieder
**) für DWA-Mitglieder

Unser Expertentipp

DWA-A 102 (Entwurf)

Grundsätze zur 
Bewirtschaftung und
Behandlung von 
Regenwetterabflüssen 
zur Einleitung in 
Oberflächengewässer
Oktober 2016
197 Seiten, A4
ISBN 978-3-88721-383-1
109,00 €/87,200 €*)

DWA-Kommentar 
inklusive DWA-A 138

Planung, Bau und 
Betrieb von Anlagen 
zur Versickerung von 
Niederschlagswasser
August 2008
97 Seiten, A4
ISBN 978-3-940173-76-8
68,00 €/54,40 €*)

Software

Versickerungs-Expert
Berechnung und Planung 
nach DWA-A 138
Version 5.2, 2016
525,00 €/420,00 €*)

*) für fördernde DWA-Mitglieder
**) für DWA-Mitglieder

Unser Expertentipp

Kartierkurs mit Zertifikat

Gewässerstruktur 
08. – 10. Mai 2017
in Hennef
625,00 €/500,00 €**)

DWA-M 600 (Entwurf)

Begriffe aus der 
Gewässerunterhaltung 
u. Gewässerentwicklung 
März 2017
103 Seiten, A4
ISBN 978-3-88721-396-1
88,00 €/70,40 €*)

DWA-Themen T4/2015

Integrierte Wasser-
bewirtschaftung in 
Flusseinzugsgebieten 
Deutschlands
August 2015
55 Seiten, A4
ISBN 978-3-88721-239-1
71,50 €/57,20 €*)

*) für fördernde DWA-Mitglieder
**) für DWA-Mitglieder

Anzeige

http://www.klarschiff-hro.de
http://www.klarschiff-hro.de
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nisse aus KOGGE nachhaltig zu pflegen und konsequent in die 
konkreten Planungen einzubringen. Dies erfordert auch nach-
haltige Lösung für die Datenverfügbarkeit und die Schulung der 
künftigen Anwender, wofür noch in der Projektlaufzeit die Wei-
chen gestellt werden.

4 Dank

Das Projekt KOGGE wird durch das BMBF im Rahmen der För-
derbekanntmachung Regionales Wasserressourcenmanage-
ment gefördert (FKZ 033W032A). Wir danken allen Projekt-
partnern, dem Projektträger Jülich und den Mitarbeitern des 
Querschnittsvorhabens ReWaMnet für die ausgesprochen ko-
operative Zusammenarbeit.
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